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bãëÇÉííÉå � Logopäden ar-
beiten an der Schnittstelle
zwischen Disziplinen der
Medizin, der Psychologie
und der Sprachwissen-
schaft. Das Interesse liegt
auf der Vorbeugung, Bera-
tung, Erfassung und Be-
handlung von Sprech- und
Sprachstörungen.

Im frühkindlichen Be-
reich überwiegen die Be-
handlungen von Störungen
der Sprachentwicklung in
Wortschatz, Grammatik
und Aussprache. Neben
den hörbaren Auffälligkei-
ten werden insbesondere
auch Störungen des
Sprachverständnisses be-
handelt. Während des Vor-
schulalters findet man ge-
häuft Sprachentwicklungs-
Verzögerungen: Darunter
fallen zum Beispiel Störun-
gen des Satzbaus und der
Wortflexion (z. B. beim An-
wenden des Plurals) und
Artikulationsstörungen.

Auch Patienten, die nach
einem Schlaganfall, einem
Unfall oder durch einen Er-
krankung des Nervensystems
nicht richtig sprechen oder
schlucken können, wird
durch Logopädie geholfen.
Logopäden behandeln auch
Kinder im Schulalter, die auf-
grund einer Hör- oder Wahr-
nehmungsstörung Schwierig-
keiten beim Schreiben
entwickeln. � éÄí
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„Auf die Arbeit mit Kindern
möchte ich nicht verzich-
ten, aber sie macht nur 60
Prozent unserer Zeit aus“,
räumt Felix Hardt das Vor-
urteil vom Tisch, dass Lo-
gopäden ausschließlich
kleinen Stotterern und Lis-
pelern zur deutlichen Aus-
sprache verhelfen.„Unsere
Patienten sind zwischen
zwei und 94 Jahren alt“, er-
gänzt seine Frau, die Logo-
pädin Daniela Hardt, „das
ist es ja, was an unserem
Beruf so viel Spaß macht.“
Und es ist ein junger Beruf:
Logopäden werden erst seit
etwa 45 Jahren ausgebil-
det, die Kassen bezahlen
entsprechende Behandlun-
gen erst seit 1974.

fåÇáîáÇìÉää
Sprache, Sprechen und die
Probleme, die Störungen
dabei erzeugen können,
sind sehr individuell. Ob
Entwicklungsstörungen bei

Kindern, Schlaganfälle oder
die Folgen von Tumor-Opera-
tionen bei Erwachsenen: Je-
der Fall liegt anders. Deshalb
müssen Logo-
päden ihren
Schatz an
Wissen, In-
strumenten
und Metho-
den für jeden
Patienten neu
sortieren. Denn obwohl jeder
Mensch ohne spezielle Han-
dicaps irgendwann Sprechen
lernt: Reibungslose Kommu-
nikation bedeutet dauerhafte,
kontinuierliche Arbeit an den
Sprechwerkzeugen.

In der hellen, freundlichen
Praxis unter dem Dach des
Gesundheitszentrums finden
sich deshalb neben einem
Spiel-Bauernhof für Kinder,
jeder Menge Bildtafeln und
allerlei Spielzeug auch mo-
dernste Ton- und Videotech-
nik. Schon seit einiger Zeit
haben die Hardts viele Kun-

den, die ohne Überweisung
kommen: Lehrer, Erzieher so-
wie Angestellte in Empfangs-
und Verkaufsberufen feilen

mit Felix
Hardt an
Stimme und
Ausdruck.
„Das hat viel
mit Selbstre-
flexion zu
tun“, erläutert

der Logopäde, der sich Dank
Weiterbildung „Fachthera-
peut Stimme“ nennen darf.
Die ehrliche Selbstbetrach-
tung ist der Schlüssel dazu,
eingeschliffene Fehler zu ver-
meiden.

Eine freie, selbstbewusste
Stimme, betonen die Hardts,
setzt die richtige Atmung und
Kontrolle der Sprechwerk-
zeuge voraus. Die ist trainier-
bar, natürlich auch und gera-
de wenn keine diagnostizier-
baren Störungen vorliegen.

Seminare und Einzeltrai-
nings sind gut gebucht, ob-

wohl sie zumeist privat be-
zahlt werden müssen.
Denn in unserer Dienstleis-
tungsgesellschaft wächst
direkte Kommunikation
trotz E-Mail zu einem ent-
scheidenden Erfolgsfaktor:
Viele Geschäfte werden auf
Augenhöhe gemacht, nicht
per Computer.

sáÉäÑ®äíáÖÉ=rêë~ÅÜÉå
Dass die neuen Medien bei
der Ausdrucksfähigkeit der
Kinder ihre Spuren hinter-
lassen, halten auch die
Hardts für unbestreitbar.
Dennoch stimmen sie in
das „Wolfsgeheul“ über
sprachverkümmerte Kinder
der Internet-Generation
nicht ein. „Durch die Pisa-
Studie wird das Thema
sehr hoch gekocht“, meint
Felix Hardt. „Aber“, er-
gänzt seine Frau Daniela,
„Sprach- und Sprechstö-
rungen gab es schon immer
und die Ursachen sind sehr
vielfältig.“ Schuldzuwei-
sungen bringen da wenig.
Wichtiger als die „Schuld-
frage“ sei es, sich immer
wieder auf die Funktionen
von Sprache und Kommu-
nikation im gesellschaftli-
chen Wandel zu besinnen.
Nur so kann man sauber
trennen, wann das Spre-
chen therapiert – und
wann es optimiert werden
sollte.  � mÉíÉê=_ÉìíÖÉå

bjpabqqbk � Sprache ist
die Kleidung der Gedan-
ken. Wenn sie verrutscht,
unzureichend ist oder gar
verloren geht, hilft die
Logopädie. Daniela und
Felix Hardt helfen seit
zwölf Jahren Menschen,
ihr wichtigstes soziales
Werkzeug passend zu
richten. Da findet das
Wort „Sprechstunde“ zu
seiner Bedeutung zurück.

Besuch in der „Sprechstunde“
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S T A N D O R T  E M S D E T T E N

 Die Serie
„Unternehmensgeschichten“
 wird Ihnen
 präsentiert von
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Unsere Patienten sind
zwischen zwei und

94 Jahren alt.
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bãëÇÉííÉå � Beim „Stadtma-
chen“-Prozess vor einigen
Jahren hatte Heike Schürköt-
ter im Arbeitskreis Wirtschaft
eine Idee: Warum nicht ein
Nachschlagewerk mit Ems-
dettener Firmen auflegen, ein
Branchenbuch, mit jeder
Menge Informationen. Aus
dem Arbeitskreis ist das Un-
ternehmensforum hervorge-
gangen und das „Jahrbuch“
ist seit 2005 Wirklichkeit.
Jetzt wurde die dritte aktuali-
sierte Auflage präsentiert.

táëëÉåëäΩÅâÉå
„Selbst die Emsdettener wis-
sen oft wenig über Emsdette-
ner Unternehmen, was sie
herstellen, was sie anbieten“,
erzählt Heike Schürkötter.
Und Fenster müsse man ja
nicht in Süddeutschland kau-
fen, wenn ein Top-Hersteller
vor der Haustür produziert.

Nahezu 100 Emsdettener
Unternehmen aus allen Bran-
chen präsentieren sich im
2009er-Handbuch in einheit-
lichem Layout. „Einheitlich,
übersichtlich und informati-
onsreich“, fasst Gisela Horst-
mann, Projektleiterin für das
Jahrbuch beim Service-Cen-
ter Wirtschaft, die Ziele zu-
sammen. Die Unternehmen
sind nach Branchen sortiert,

sind aber auch über eine Di-
rektsuche nach Namen zu
finden. Ein Register gliedert
die einzelnen Branchen. Neu
in dieser Auflage ist die Anga-
be von Ausbildungsberufen.

Das hochwertige Nach-
schlagewerk solle allen Bür-
gern als Informationsgrund-
lage über die örtliche Wirt-
schaft dienen, „aber auch für
Kunden und Geschäftspart-
ner der Wirtschaft kann das
Jahrbuch zahlreiche Informa-
tionen bieten“, ergänzt Bür-
germeister Georg Moenikes.

Das Jahrbuch ist in einer
höheren Stückzahl von 5000
Exemplaren erschienen und
ist bei der Stadt Emsdetten,
im Verkehrsverein und bei
Banken erhältlich. Weitere
Informationen unter Tel.
(0 25 72) 9 22-1 00. � ÅÜÄ
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bãëÇÉííÉå � Der Baufachhan-
del Sohlmann an der Eisen-
bahnstraße lädt am Donners-
tag, 1. Oktober, und am Frei-
tag 2. Oktober, zu ihren Kun-
dentagen ein.

Stefan Sohlmann ver-
spricht: Bei der Messe kön-
nen sich die Kunden auf über
40 namhafte Aussteller, die
neuesten Technologien und
ein unterhaltsames Rahmen-
programm freuen. Während
der zwei Veranstaltungstage
wird es viele Fachvorträge zu
handwerklichen Themen wie
Schleiftechnik oder Prozess-
optimierung in der Holzwerk-
statt geben. Außerdem soll
der neue Sohlmann-Online-

Shop präsentiert werden.
800 Quadratmeter Ausstel-

lungsfläche werden für die
Hausmesse freigeräumt. So
können aus jedem Bereich
entsprechende Produkte prä-
sentiert werden, erklärt Sohl-
mann. Am Donnerstagabend
findet in der Lagerhalle und
im Zelt eine Messe-Party
statt. Mit dabei ist die Hand-
ball-Mannschaft des TV-Ems-
detten. Für gute Stimmung
soll eine Tanzgruppe aus
Rheine sorgen, anschließend
legt ein DJ auf.
� Die Messe läuft am Don-
nerstag, 1. Oktober, von 10
bis 22 Uhr und Freitag, 2. Ok-
tober, von=9 bis 17 UhrK=� à~ë
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bãëÇÉííÉå � Gemeinsam mit
Personalexperten aus der
Wirtschaft bereiten sich jetzt
Schüler der Höheren Han-
delsschule auf das Bewer-
bungsverfahren vor.

Bewerbungen schreiben,
Tests absolvieren und im Vor-
stellungsgespräch überzeu-
gen. Das sind die Hürden, die
Jugendliche überwinden
müssen. Ein Bewerbungstrai-
ning, das an den Wirtschafts-
schulen in allen Unterstufen-
klassen der Höheren Han-
delsschule in Steinfurt und
Emsdetten in Zusammenar-
beit mit regionalen Wirt-
schaftspartnern durchgeführt
wurde, bot konkrete Hilfen.

Im Rahmen des Textverar-
beitungsunterrichts haben
die Schüler eigene Bewer-
bungsunterlagen erstellt, die
dann an die Personalreferen-
ten von Wirtschaftsbetrieben
(Magdalene Schajek und Ni-
cole Küwen von den Schmitz-
Werken, Jennifer Feltel und
Thomas Franke von der Bar-
mer Ersatzkasse, Bettina Pick
von Fiege und Maria Issel
von der Firma Jürgens) wei-
tergeleitet wurden.

In einem dreistündigen
Kompaktseminar wurden ih-
re Unterlagen von den Perso-
nalexperten bewertet, Ver-
besserungsmöglichkeiten
wurden mit den Schülern dis-
kutiert. In simulierten Vor-
stellungsgesprächen stellten
sich einige Schüler einer un-
gewohnten Herausforderung
und konnten auf diese Weise
üben, was sie zuvor über
Selbstdarstellung, Körper-
sprache und Umgangsformen
in einem Vorstellungsgesprä-
che gelernt hatten.
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bãëÇÉííÉå � Der Einstellungs-
berater der Bundeswehr ist
am kommenden Donnerstag,
1. Oktober, von 14 bis 15.30
Uhr zu Gast im Berufsinfor-
mationszentrum (BiZ) der
Agentur für Arbeit Rheine. Er
wird auf die individuellen Vo-
raussetzungen, die Anforde-
rungen im Dienst, die berufli-
chen Entwicklungsmöglich-
keiten und die späteren Tätig-
keitsfelder eingehen. An-
schließend steht der Einstel-
lungsberater auch für persön-
liche Fragen zur Verfügung.
Anmeldungen unter Tel.
(0 59 71) 93 01 35, anmelden.
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